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ART DES VERFAHRENS
Der Wettbewerb wurde als nicht-offener 
Ideenwettbewerb im kooperativen Verfahren 
mit vorgeschaltetem Auswahlverfahren 
durchgeführt Die Teilnehmerzahl war auf zehn 
Teilnehmer begrenzt. Aus den Bewerbern des 
vorgeschalteten Auswahlverfahrens wurden 
sechs Teilnehmer durch ein Auswahlgremium, 
bestehend aus Jurymitgliedern, für die weitere 
Bearbeitung benannt. Vier Büros wurden von der 
Ausloberin vorab ausgewählt.
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ANLASS, ZIEL UND 
GEGENSTAND DES 
WETTBEWERBS
Die Kirchengemeinde St. Maria, zentral in 
der Stuttgarter Innenstadt gelegen, hat mit 
dem Projekt “St. Maria als …” bereits vor 
mehreren Jahren einen Prozess der Öffnung 
und Neuausrichtung angestoßen, dessen 
Erkenntnisse in einem Pastoralkonzept 
zusammengefasst und verdichtet wurden. Dieses 
Pastoralkonzept bildet die inhaltliche Grundlage 
des nun ausgelobten Ideenwettbewerbs. 

Im Rahmen des Wettbewerbs sollten mehrere 
tragfähige Innenraumkonzepte für die Kirche 
St. Maria erarbeitet werden, welche einerseits 
den bisherigen Prozess mit aufnehmen, 
weiterdenken und in eine räumliche Form 
bringen und gleichzeitig den Innenraum 
und die Kirche an die Anforderungen und 
Vorstellungen der Kirchengemeinde anpassen. 

Grundvoraussetzung dabei ist, dass die Kirche 
St. Maria grundsätzlich auch weiterhin als Kirche 
genutzt werden wird. 

Gleichzeitig wird in den kommenden Jahren 
(voraussichtlich ab 2023) das Dach sowie Teile des 
Mauerwerks saniert und konstruktiv ertüchtigt. 
Im Vorgriff sollen im Rahmen des Wettbewerbs 
Ideen für mögliche Innenraumkonzepte 
entwickelt werden. Hierzu hat sich die 
Kirchengemeinde St. Maria gemeinsam mit der 
Gesamtkirchengemeinde Stuttgart-Süd sowie 
dem Katholischem Stadtdekanat Stuttgart 
aufgrund der anspruchsvollen liturgischen, 
konzeptionellen, architektonischen und 
denkmalrechtlichen Fragestellungen und um 
die bestmögliche räumliche und inhaltliche 
Lösung zu erreichen, für die Durchführung eines 
Ideenwettbewerbs im kooperativen Verfahren 
mit vorgeschaltetem Auswahlverfahren 
entschieden. 

Im vorgeschalteten Auswahlverfahren 
wurden die eingereichten Bewerbungen 
durch ein Auswahlgremium, bestehend aus 
Jurymitgliedern, bewertet und ausgewählt. Die 
eingereichten Bewerbungen wurden anhand 
der Motivation und der Interpretation des 
Pastoralkonzepts sowie aufgrund der Referenzen 
den kompetenten und kreativen Umgang mit 
der Aufgabenstellung aufzeigen und führten 
entsprechend zur Auswahl sechs qualifizierten 
Teilnehmer. Vier weitere Teilnehmer wurden 
vorab gesetzt. Für den Wettbewerb wurden so 
insgesamt zehn Teilnehmer ausgewählt – sechs 
über das Bewerbungsverfahren und vier als 
gesetzte Teilnehmer.
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Das Gestaltungskonzept geht von der 
Ausgewogenheit und der hohen Qualität des 
neugotischen Kirchenraums aus. Es werden 
minimalistische Eingriffe vorgeschlagen, die 
durch ihr sehr hohes Maß an Klarheit und 
Eindeutigkeit bestechen.

Der Kirchenraum wird auf ein einheitliches 
Höhenniveau eingestellt, das für die Nutzung des 
Raumes sowohl in liturgischer Hinsicht wie auch 
für verschiedenartigste Veranstaltungsformate 
eine hohe Flexibilität ermöglicht.

Das vorgeschlagene Beleuchtungssystem stellt 
einen weiteren markanten Gestaltungsakzent dar. 
Durch individuell veränderbare Höhenjustierungen 
können hier unterschiedlichste Raum und 
Lichtsituationen mit atmosphärischen Qualitäten 
ermöglicht werden.

Überzeugend erscheint auch die Materialität 
des Bodens, der im Bereich der ehemals fest 
installierten Bänke als hölzerner Hohlboden 
vorgeschlagen wird, in dem alle technischen 
Einrichtungen verborgen sind.

Die Prinzipalien werden grundsätzlich beibehalten; 
über den Ambo wird keine Aussage getroffen. 
Für unterschiedliche Gottesdienstformen wird 
eine variable Positionierung des neuen Altars 

vorgeschlagen, der auf Schienen im Chorraum 
bewegt werden könnte, die Praktikabilität dieses 
Vorschlages wäre noch zu überprüfen.

Eine besondere Stärke des Entwurfes besteht 
darin, dass er die städtebauliche Situation 
der Kirche reflektiert und ihr ihre Stellung als 
Mittelpunkt des Platzes wieder zurückgeben 
möchte. Diese Verzahnung mit dem urbanen 
Umfeld gelingt im Besonderen durch den 
Vorschlag, den Brunnen neu zu positionieren und 
als Endpunkt des vorhandenen Plattenwegs an 
der Tübingerstraße zu platzieren, sowie durch die 
Errichtung eines Kiosks am Schnittpunkt dieser 
Achse mit der Furtbachstraße. Der Vorschlag sieht 
ebenso die Positionierung einer Mariensäule in 
der verlängerten Achse des Kirchengebäudes 
vor, dies wird vom Preisgericht unterschiedlich 
beurteilt.

Erwähnung verdienen die hölzernen Anbauten an 
den Außenwänden der Seitenschiffe, mit denen 
sowohl dem Bedarf an Stauraum Rechnung 
getragen wird, als auch eine dauerhafte Lösung 
für die bestehende nicht zufriedenstellende 
Situation anbietet. Der Vorschlag, der an 
mittelalterliche Vorbilder anknüpft, ist allerdings 
mit den ästhetischen Vorstellungen der Neugotik 
nicht ohne weiteres zu vereinbaren. Auch sind hier 

bauphysikalische Probleme im Blick zu behalten. 
Eventuell könnte für die Anbauten an der Tübinger 
Straße auch eine Lösung im Zusammenhang mit 
dem Kiosk gefunden werden.

Aufgrund seiner puristischen Klarheit mit 
hoher funktionaler Flexibilität und seinen 
städtebaulichen Qualitäten trägt dieser Entwurf 
ein hohes Potential eines überzeugenden 
Gestaltungs- und Nutzungskonzeptes von St. 
Maria in sich.

Beurteilung durch die Denkmalpflege:

Der Entwurf zeichnet sich durch die Akzeptanz des 
qualitätsvollen Innenraums aus und verbessert 
mit den Ideen zum Vorplatz an der Stelle, an 
welcher Defizite zu beklagen sind.

Problematisch sind aus denkmalfachlicher Sicht 
die zwischen die Strebepfeiler gestellten Buden 
bzw. das Lager samt WC an den Außenfassades. 
Einerseits weil sie der bewussten Freistellung 
der Kirche widersprechen und zum anderen 
aus bauphysikalischer Sicht (Auswirkungen auf 
die Sandsteinfassade). Können die karikativen 
Angebote nicht über einen Neubau auf dem 
Vorplatz gelöst werden, müsste über eine 
mobile Ausformulierung der Einbauten (Buden) 
nachgedacht werden.

Bewertung der Jury
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Das bestehende Kirchengebäude wird detailliert 
auf seine Raumgeometrie analysiert. Der 
Entwurf wird aus diesem Verständnis heraus 
entwickelt. Der existierende Kirchenraum wird 
als räumliche und visuelle Einheit respektiert 
und erhalten, die bestehende Hallenkirche so 
zelebriert.

In seine Mitte wird eine neue Rauminsel 
eingestellt, die als Möglichkeitsraum und 
Stauraum zugleich agiert. So wird ein 
konzentrierter Raum im Raum geschaffen, 
der verschiedenartig bespielt werden kann, 
ohne den bestehenden Kirchenraum visuell zu 
verstellen. Maximale Höhe des Einbaus ist 1,10 
m.

Alle Prinzipalobjekte finden auf dieser Insel 
in axialer Anordnung Platz. Geometrisch wird 
die Insel im Norden und Süden leicht verjüngt, 
um die Wegeführung, was ihr gleichzeitig eine 
leichte Dynamik gibt.

Um diese Insel herum werden eine Serie von 
Andachtsorten definiert. Apsis und Kapellen 
werden erhalten und umgewidmet. Der 
Meditationsraum in der Apsis bleibt weiter 
auszuformulieren.

Bewertung der JuryMeck Architekten
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Der Entwurf überzeugt hier durch seinen 
Respekt zum Bestand und minimale, 
aber gezielte Intervention, die eine große 
Bandbreite an Möglichkeiten eröffnet. Er zeigt 
große Zurückhaltung und hat doch einen 
transformativen Effekt für die Nutzung des 
Raums.

Der Raum wirkt auf der Visualisierung hell und 
einladend, wobei die technische Umsetzung 
noch offenbleibt.

Die Emporen werden bewusst von Einbauten 
freigehalten, damit eine natürliche Belichtung 
weiterhin erhalten werden kann.

Der Entwurf überzeugt durch seine Schlichtheit. 
Er besteht durchgängig aus Eichenholz 
realisiert, was die akustischen Eigenschaften 
des bestehenden Kirchenraums verbessert 
und Rückbaubarkeit und Nachhaltigkeit 
gewährleistet.

Möbel und architektonischer Eingriff sind aus 
einem Guss und werden wie ein Möbelstück 
detailliert. Kern des Entwurfs liegt in der 
offen Bespielung des Möglichkeitsraumes bei 
feststehendem Altar. Verschiedene profane und 
liturgische Bespielungsmöglichkeiten werden 

hier nachgewiesen, ohne dass der Raum sein 
Zentrum verliert oder zerfällt.

Die Nähe zwischen Stauraum und Raumbühne 
ermöglicht einen direkten Zugriff und 
unkomplizierten Ablauf, auch bei täglich 
wechselnden Aufbauszenarien. Diese 
Bühne, die nur 18cm hoch ist, beinhaltet 
außerdem Heizung und Sitzheizung, ist also 
hochfunktional.

Das Hauptportal der Kirche bleibt unangetastet. 
Innen und Außen werden hier verwoben. 
Der mittlere Eingang wird als Haupteingang 
definiert, während die Seiteneingänge zu Orten 
der Andacht umgewidmet werden, die von 
Außen einsichtig sind. Charles de Foucauld und 
Maria als wichtige Mittler zwischen Gott und 
den Menschen.

Der Paulinenbrunnen im Äußeren und Stellung 
des Taufbeckens im Inneren werden auf eine 
Linie gebracht.

Vor der Kirche steht mittig ein neues Dach, das 
als Versammlungsort für Kirchengemeinde 
und Stadtgemeinde dient. Auch dieser Körper 
wird aus dem Proportionssystem der Kirche 
abgeleitet. Seine konkrete Ausformulierung 

bleibt allerdings noch offen. Ein barrierefreier 
Zugang wird weiterhin über den Seiteneingang 
gewährleistet.

Die liturgischen Elemente sind auf einer Achse 
entlang aufgestellt. Ambo und Taufschale sind 
mobil gehalten. Formal und materiell sind die 
Prinzipalien allerdings uneinheitlich gestaltet. 
Der dominante Altar, der sich im Stipes aus 
spiralförmig gedrehten Platten entwickelt, wirkt 
auf der Raumachse eher blockhaft, wohingegen 
Ambo und Tabernakel aus bestimmten 
Blickrichtungen körperlos wahrgenommen 
werden.

Beurteilung durch die Denkmalpflege:

Der Entwurf respektiert ebenfalls die räumliche 
Qualität des Innenraums und verzichtet 
weitestgehend auf Bestandseingriffe. Positiv 
ist, dass die vorgesehenen Podeste, die auch 
erforderlichen Lagerflächen aufweisen, 
reversibel sind.
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Studio Anna Andrich ANERKENNUNG
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Das räumliche Konzept des Wettbewerbsbeitrags 
basiert auf einem leergeräumten Kirchenraum, 
welcher durch eine topografische Gestaltung 
des Fußbodens zoniert wird. Die Absenkung 
des Fußbodenniveaus schafft nicht nur einen 
barrierefreien Zugang, sondern eine ebenerdige 
Verbindung in den Stadtraum. Das Höhenniveau 
des Vorplatzes wird in den Kircheninnenraum 
verlängert und bildet eine durchgehende 
Mittelzone. Die Bereiche der Seitenschiffe bleiben 
teilweise auf dem Ursprungsniveau der Kirche 
und bilden somit eine differenzierte, informelle 
Sitz- und Bühnenlandschaft. Die Übergänge 
zwischen dem tiefergelegten Mittelgang und den 
höheren Bereichen der Seitenschiffe erinnern an 
archäologische Schnitte durch die Geschichte 
der Kirche. Freistehende Einbauten bilden die 
dienenden Nebennutzflächen. Die Nutzbarkeit 
und ausreichende Größe der Ebenen werden 
kritisch gesehen. Die Sanitärbereiche sind in 
der bestehenden Sakristei angeordnet. Die 
Lichtgestaltung soll laut Erläuterungstext 
die Zonierung des Fußbodens verfolgen, eine 
konkrete Ausformulierung bleibt offen. Ebenfalls 
bleibt die Bestuhlung weitgehend unklar.

Das Fußbodenmaterial im Innen- und 
Außenbereich soll einheitlich gestaltet werden. 

Die blauen, großformatigen Platten werden als 
Zitat an das marianische Patronat der Kirche 
aufgefasst.

Die Plateaus in den Seitenschiffen sollen aus 
poliertem Terrazzo abgehoben werden. Die im 
Chorbereich verorteten Prinzipalstücke werden 
aus lichtreflektierendem Stein beschrieben.

Die Angaben über die Verortung der 
Prinzipalstücke bleiben unklar und überzeugen 
nicht.

Die Bearbeitung des Innenbodens ermöglicht 
es schwellenfrei an den Außenbereich 
anzuschließen und damit die bestehenden und 
unterschiedlichen Höhenniveaus an den drei 
Zugangsseiten zu kompensieren.

Bei den Abtragungen des Innenbodens um 
bis zu 60cm werden erhebliche und nicht 
lösbare statische Probleme befürchtet. 
Baukonstruktive Bedenken lassen eine 
Realisierbarkeit grundsätzlich bezweifeln. Die 
fehlende Barrierefreiheit der topografischen 
Fußbodengestaltung wird als nicht zeitgemäß 
gesehen. Den Prinzipalien wird nicht die 
vom Auslober gewünschte Aufmerksamkeit 
geschenkt. Das Preisgericht sieht einen kreativen 

und poetischen Beitrag zum Wettbewerb und 
eine originelle Interpretation des pastoralen

Konzepts von „st maria als“. Durch die zonierte 
Gestaltung des Fußbodens entsteht ein 
diversifizierter und mehrdeutiger Kirchenraum 
der in die Zukunft verweist.

Beurteilung durch die Denkmalpflege:

Die Bodenmodellierung ist mit Eingriffen in 
den Bestand verbunden, die in ihrer statischen 
Konsequenz nicht absehbar sind. Auch für das 
Erscheinungsbild ist die Bodenmodellierung mit 
einer gewissen Beeinträchtigung verbunden: Der 
feste Boden schwimmt und der Kirchenraum 
verliert dadurch an Ruhe.

Bewertung der Jury
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WEITERE ARBEITEN

Westner Schührer Zöhrer, Architekten und Stadtplaner PartGmbB
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Kreuzer Architekten BDA mit Lutzenberger + Lutzenberger
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Studio Urbane Strategien GmbH
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Architekturbüro Huber
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